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Lächeln der Freude über ıhre Züge gyehaucht. Der slawısche Einwanderer wırd ıne Freu-
denbotschaft aus dem Namen der Heılıgen herausgehört und sıch ıhren Kultstätten hingezogen
gefühlt haben.«

Eınige Beispiele für jene AaSSIve Einzelkritik, die nahezu jeder Seıite der Darstellung üben
1st. Eıne vılla 1st keıine Viılla 1M modernen Sınn, sondern iıne kleine Siedlung miıt zugehörıigen H6ö-
ten und Feldern S 26, passım). Venantıus Fortunatus wiırd Zr politischen Spitzel (vgl 38f£.)
Wenn Richard Löwenherz seinen Häschern 1mM Jahr 1192 1ın der ähe ıne Radegundiskirche
knapp entkommt (vgl 45), dann 1St iragen, W as das bedeuten hat Genügend Radegundis-
verehrung durch die Famlılie Plantagenet, die iımmerhiın iın Pointiers Hof hält? Gerade das hatte die
Autorıin kurz UVOoO verneınt. So 1st uch diese Geschichte 11UT ıne der vielen Zettelkastenver-
knüpfungen. 7weı Seiten wıdmet Kleinmann dem Verhältnis zwıschen Radegundıs und
Martın VO Tours, kommt ber über mythologische Vergleiche oder Entfernungsangaben VO Pa-
trozınıen nıcht hınaus. Dafß Venantıus Fortunatus seıne 1ta Radegundıs bewußt nach dem Vor-
bıld der Martınsvıta aufgebaut hat und seıne Protagonistıin MOTYE heatı artını agleren Lafst, hat
Kleinmann nıcht erkannt. An mehreren Stellen werden zudem byzantinische Verbindungen nach
Bayern und ın dıe österreichischen »Radegundelandschaften« bemüht, die die Verehrung
haben ollen, ohne überhaupt klären, ob 1n Byzanz ıne eıgene Radegundisverehrung xab,
wobe!ı gerade ın diıesem Zusammenhang uch ikonoklastische Fragen diskutieren waren.

Insgesamt MUu: I111all teststellen, da{ß$ diıe utorın offensichtlich ıhren Zettelkasten verarbeıtet
hat, ohne da{ß ine eıtende Frage das gesammelte Wıssen und die gesammelten Spekulationen gC-
ordnet hätte. ach welchen Krıiterien die 1m ext zıtilerte Lıiteratur ın die Bibliographie Schlufß
des Buches aufgenommen worden Ist, wiırd nıcht ersichtlich. Susanne ıttern Anm 140) oder
Friedhelm Jürgensmeıer (Anm 174), deren Arbeıiten durchaus ZUr!r mafßgeblichen Laiteratur
zählen sınd, haben jedenfalls nıcht bıs 1n dıe Bibliographie geschafft. Andere ygrundlegende
Werke, w1e€e Arnold Angenendts » Frühmuittelalter« oder Wolfgang Hages »Chrıstentum 1im trühen
Mittelalter«, wurden TSLT Sal nıcht konsultiert. Eın strukturiertes und lesbares Buch oder Sal ıne

weıterer Forschung anregende Abhandlung 1st jedenfalls nıcht entstanden, dessen eın
Werk, dessen Lektüre außerst anstrengend 1st und VO dessen Rezeption gewarnt werden MU: Die
1mM Nachwort genannten Institutionen werden vermutlıc den ank der utorın mıt zwiespältigen
Getühlen entgegennehmen; den »geleitenden« Bischöten hofft die Rezensentin zugute halten
können, da{fß S1e vermutlich nıcht genügend eıt hatten, das Buch ausgiebig studieren.

Gisela Muschiol

BÖHMER: Regesta Imper\u. Die Regesten des Kaiserreichs den Karolingern 751—918%
>Bd Papstregesten 800—911, Teıl 844—-872, Lieterung 844—858, erarb. KLAUS
ERBERS. Köln Böhlau 1999 X AL Z Geb 118,—

Als der Frankfurter Bibliothekar und Archivar Johann Friedrich Böhmer (1795—1863) 1m Jahre
1831 den ersten Band seıiner »Regesta chronologico-diplomatica u iımperatorum Ro-
I1a OTUTNM ınde Conrado qUu' ad Heıinriıcum VIL 91 11 3493« erscheinen lıefß, hat eın Publi-
katiıonsunternehmen ZUuUr Reichsgeschichte 1Ns Leben gerufen, das spater noch VO ıhm selbst als
»Regesta Imper11« bezeichnet neben den äalteren » Monumenta Germanı1ae Hıstorica« mıt
ıhren Volleditionen VO Texten Z mittelalterlichen Reichsgeschichte uch heute tür d16 For-
schung unverzichtbar ISt. Denn die »Regesta Imper11« verzeichnen mıt mögliıchst wenıgen, }{lare_n
Siatzen 1n chronologischer Folge für eiınen jeden Herrscher samtlıche se1iner Handlungen, seılen IC

1U 1n seınen eigenen Urkunden der seılen S1e in Quellen anderer Art überlietert. Liest 1111l die
Regesten hintereinander, hat INa  - tür einen jeden einzelnen Herrscher Ww1€ eın (jseruüst
der Geschichte seınes Regıierens VOT sıch. [)as Unternehmen, das VOT allem se1t den etzten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts iıne ungeahnte Ausweıtung ertahren hat, erd heute VO eiıner Oster-
reichischen und VO  - einer deutschen Regesten-Kommıissıon gemeınsam betreut. Angesichts der
N:  n Verflechtung VO Kaıisertum und Papsttum 1M Miıttelalter lag nahe, uch dıe Kegesten VO

Papsturkunden 1n das Publikationsprogramm der »Regesta Imper11« auIiIzunehmen. Das gelang
erstmals 1969 mıiıt der Veröffentlichung VO Harald ımmermanns »Papstregesten 911—1024«

iın Zzweıter Auflage erschienen). Hıer ISt 1U eın 7zweıter Band der innerhalb der »Regesta
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Imper11« erscheinenden Papstregesten anzuzeıgen: enauer gESaARL andelt sıch die VO

Klaus Herbers, einem Schüler Harald Zımmermanns, erarbeıtete, VO 844 bıs 855 reichende
Lieferung eınes zweıten Teıles des »Papstregesten 8O0O—911«< umfTfassenden Bandes der »Regesten
des Kaiserreiches den Karolingern 751—918« Angesichts dessen, da{ß sıch Klaus Herbers mıt
eiınem Werk über Leo und das Papsttum ın der Mıtte des Jahrhunderts« (1996) 1ın Tübıingen
habıilitiert hat, WITF': d 1119  — VO vornhereın n dürtfen, da{ß die Bearbeitung der Papstregesten für
den ın dıeser ersten Lieferung angesprochenen Zeitraum 1ın den besten Händen lag In ınsgesamt
470 Regesten werden ın dieser Lieterung die Handlungen der Papste b7zw. »Gegenpapste« Johan-
1165 Serg1us , Leo T  , Benedikt 111 und Anastasıus Bı-
bliothecarıus mınut1Oös verzeichnet.

Es verwundert nıcht, da{fß 1MmM Mittelpunkt des Regierens jener Papste VOT allem Angelegenheiten
standen, die Rom und die Kirchen der Ewigen Stadt SOWI1e den »Kırchenstaat«, Ja den iıtalıenıschen
Reichsteil insgesamt betraten. Wenn INall Iso uch nıcht gerade ıne allzu große Ausbeute tür die
» Alemannı1a« möchte, doch, da{fß keıine päpstlichen Rechtsakte tfinden sınd,
die ın diesem allerdings sehr kurzen Zeitraum bedeutende Abteıen Ww1e€ St Gallen oder die Re1i-
chenau hätten betreffen können. Lediglich autf das mehr oder wenıger der » Alemannıa« zuzuzäh-
lende Elsa{fß beziehen sıch dreı Kegesten: wWwel (Nr. 210 und 29728 auf die Abte1i Erstein
und eınes auf Bischot Ratold VO Strafßburg (Nr. 360 855—858; hıer ware 1mM Blick auf dıe dort
verzeichneten alteren Regestierungen desselben Papstbriefes noch nachzutragen: Albert Bruckner,
Regesta Alsatıae 1949, 344 Nr 552) Durch die Herbersschen Papstregesten (Nr. 359) wiırd
dann ber uch erneut Licht gelenkt auf eın Schreiben Papst Benedikts 1} das dieser zwıischen
855 und 858 Bischot Salomo VO KonstanzI der Kirchenbuße, die einem nach Rom
gesandten Brudermörder auferlegt hatte, gesandt hat. Auf diesen Briet auiImerksam gemacht
haben, 1St uUumso verdienstlicher, als dıe Bearbeıter der »Regesta Ep1iscoporum Constantıiensium«

ıh selinerzeıt übersehen hatten.
Ist emnach die » Ausbeute« für die südwestdeutsche Kirchengeschichte ausgesprochen dürftig,
kommt doch uch der Landeskirchenhistoriker, wann ımmer mıt der Papstgeschichte jener

Helmut MayurerEpoche kontrontiert 1St, nıcht diesen Regestenband herum

Die Regıster Innocenz’ 111 Bd Pontifikatsjahr, 1204/1205, der Leıtung N (QOTHMAR
HAGENEDER, bearb ÄNDREA SOMMERLECHNER HERWIG VWEIGL (Publikationen des Hısto-
rischen Instituts beim österreichischen Kulturinstitut 1n Rom I1 Abteilung: Quellen, Bd /)
Wıen Osterreichische Akademıe der Wissenschatten 1997 A 495 S: Abb art

SA} Sır

Mıt and lıegen 33 Jahre nach dem Begınn der Veröffentlichung nunmehr fünf Jahrgänge der
Neuedition der Regıster Innozenz’ 111 VOIL, da das dritte und das vierte Pontifikatsjahr, deren Re-
oister L1UT 1n Resten bzw. kurzen Inhaltsangaben überlietert sınd, noch ausstehen. Dabe!1 sınd die
Jahrgänge bıs innerhalb VO L11Ur vier Jahren erschienen. Dıie Bearbeiter bıs auf Raıiner
Murauer bereıits für dıe Herausgabe der beiden Vorgängerbände verantworrtlich. Die Textgestalt
wurde VO  — Andrea Sommerlechner Verwendung NA3 Vorarbeıten erstellt, mıt den übrigen
Bearbeitern vertafßte sS1e den Sachkommentar und nahm mıt Othmar Hageneder die Endredaktion
VT Wıe das tüntte und sechste 1sSt uch das sıebte Pontifikatsjahr 1n demselben Codex Reg. Vat.

verzeichnet. So Wr 1n der Eınleitung L11UT 1ın begrenztem alte nötıg, auf Eigenheıten der and-
schrift einzugehen. Dıie Neuedition mıt eingehender paläographischer un diplomatischer Unter-
suchung der »Originalregister« bietet uch 1esmal zahlreiche Einzelkorrekturen gegenüber der
unkrıitischen Ausgabe VO Mıgne aus dem Jahr 1855, die den ruck VO Brequigny und La Porte
du Theil VO  - 1791 aufgrund einer Abschrift der ersten Hälfte des Jahrhunderts mıiıt zusätzlichen
Fehlern wiedergab.

Die paläographisch festgestellten häufigen Neuansätze be1 der Registrierung erweısen EerneuUut,
da{fß INan, me1st nach den Konzepten, weıtgehend tortlaufend registrierte, nıcht viele Stücke auf
eiınmal. Idıies bietet gegenüber Miıgne uch dıe Möglichkeit Z zeıitlichen Einordnung undatierter
Stücke. Dıie Tabelle der Neuansätze, Handwechsel eic mıt Angabe der Empfänger (bzw. Adres-
saten) oder Impetranten der Stücke stellt zugleich ıne Art Inhaltsverzeichnıis dar (S


